
Grundfondsauslastung in den Wettbewerbspro­
grammen der Kollektive noch besser einzuord­
nen, damit jeder Werktätige eine konkrete Auf­
gabe erhält, die er beeinflussen kann und an der 
er materiell interessiert wird.
Des weiteren orientierte die Parteileitung alle 
APO-Leitungen und Parteigruppen darauf, sich 
konsequent dafür einzusetzen, daß nicht nur die 
Schichtarbeit, sondern auch der Schichtwechsel 
an den Maschinen, die noch nicht vollauto­
matisch laufen, reibungslos erfolgt. Nach den 
bisherigen Ergebnissen und Erfahrungen ist 
besonders die Schichtübergabe in unserem Be­
trieb ein Zeitabschnitt, in dem die Produktivität 
der Maschine bisher absank. Darum erklärten die 
Genossen immer wieder in den Arbeitskollekti­
ven, den Schichtwechsel so vorzubereiten, daß 
die Schicht ohne Verzögerung bzw. Stockung 
übergeben werden kann. Denn die Schichtarbeit 
und die fließende Schichtübergabe sind Grund­
voraussetzungen, um den Volkswirtschaftsplan 
des Betriebes nicht nur zu erfüllen, sondern 
gezielt zu überbieten.

Verantwortung für den Partner
Der Kampf der Parteiorganisation darum, daß 
Notizen zum Plan geschrieben werden, daß die 
Schichtübergabe reibungslos erfolgt und daß die 
volle Auslastung der Grundmittel materiell an­
erkannt wird, mündete in Verpflichtungen der 
Werktätigen, dem Partner zum festgesetzten 
Termin ausreichende Quantität, Hilfsmaterial 
und Werkzeug in bestem Zustand zu liefern. 
Initiatoren dieser Bewegung waren die Kollek­
tive des Großspritzgusses und der Blaserei. Sie 
hatten durch eine gute Zusammenarbeit mit 
Technologen, Instandhaltern und Werkzeug­
machern bessere Leistungen erreicht und sahen 
deshalb in einer solchen Partnerschaft eine echte

Möglichkeit, den Auslastungsgrad der Grund 
fonds weiter zu erhöhen.
Heute gibt es in unserem Betrieb eine Reih« 
solcher Verpflichtungen, die wir Partnerschafts 
Verträge nennen. Einzelne Werktätige, aber aucl 
ganze Bereiche schließen untereinander solch« 
Verträge ab und legen gemeinsam mit ihrei 
Leitern fest, was sie tun wollen, um ein zuverläs 
siger Partner zu sein.
Regelmäßig kontrollieren die Leiter und di« 
einzelnen Partner die im Vertrag festgelegtei 
Maßnahmen und Verpflichtungen. Bei auf treten 
den Schwierigkeiten, die eine Einhaltung de: 
Vertrages gefährden, wird die gegenseitige Hilf« 
organisiert, um gemeinsam die Schwierigkeitei 
zu überwinden.
Die Parteigruppen haben an dem Zustandekom 
men dieser Verträge einen besonderen Anted 
Ihre Aufgabe bestand und besteht unter anderen 
darin, jedem Werktätigen nicht nur seine politi 
sehe Verantwortung gegenüber seinem Partne: 
bewußtzumachen, sondern auch jene, die übe 
die Grenzen des Betriebes hinausgeht. So wurd« 
zum Beispiel mit den Werktätigen des Bereiche, 
Beschaffung und Absatz darüber gesprochen 
daß zum Abschluß eines Partnerschaftsvertrage; 
mit anderen Bereichen des Betriebes auch ge 
hört, sich verantwortungsbewußt dafür ein 
zusetzen, daß die Kooperationspartner ihrerseit; 
die Verträge einhalten. Mit einer solchen Fest 
legung wollen wir erreichen, daß besonders di« 
staatlichen Leiter, aber auch die übrigen Werk 
tätigen sich noch unduldsamer gegenüber Ver 
tragsverstößen seitens der Kooperationsbetrieb« 
verhalten. Die Partnerschaftsverträge sind des 
halb für uns eine wirksame Hilfe im Kampf un 
die volle Auslastung der Grundmittel.
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zur Arbeit mit den Leitern fest­
gelegt, daß vor Beginn der Planung 
eines Arbeits ab Schnittes von jedem 
Leiter schriftlich — nach Beratung 
mit seinem Kollektiv — Wege und 
Möglichkeiten zur Verbesserung 
unserer politisch-ideologischen Ar­
beit und unseres Produktionsergeb­
nisses aufzuzeichnen sind. Auf fol­
gende Probleme haben wir dabei 
orientiert: Wodurch kann die Pro­
duktion gesteigert werden, und wie 
erreichen wir stabile Erträge? Wie 
kann die Effektivität erhöht wer­
den? Wie kann die Arbeitsproduk­
tivität gesteigert werden? Wie errei­
chen wir eine Kosteneinsparung?

Wie ist die Futterproduktion in 
Menge und Qualität zu erhöhen, und 
wie kann das Sparsamkeitsprinzip 
weiter durchgesetzt werden?
Das Jahr 1977 hatte uns mit Nach­
druck darauf aufmerksam gemacht, 
daß Prozesse wie die Getreideernte 
hohe Anforderungen an die Werk­
tätigen der Land- und Nahrungs­
güterwirtschaft stellen. Sie sind nur 
durch ein effektives Zusammen­
wirken zwischen den Kooperations­
partnern, den Betrieben der Land­
wirtschaft und in gemeinsamer Ar­
beit mit vielen freiwilligen Helfern 
anderer Wirtschaftszweige zu mei­
stern.

Die Genossen der zeitweiligen Par 
teigruppe des Getreideerntekom 
plexes wurden darauf vorbereitel 
daß sie ihrer erhöhten Verantwor 
tung bei der politischen Führunj 
dieser Prozesse gerecht werdet 
können. Ihre erhöhte Verantwor 
tung ergibt sich letztlich auch dar 
aus, daß durch den Einsatz viele: 
freiwilliger Helfer Menschen in di« 
Kollektive kommen, die die Zusam 
menhänge nicht umfassend über 
sehen und zu hohen Leistungen in 
sozialistischen Wettbewerb geführ 
werden müssen.
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